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ung des Fundes wırd andererseıts durch c1e Erkenntnis, daß durch
ıhn das Bruchstück elNes ogriechischen ‚‚Diatessaron‘‘-Orıginals nıcht
zuteı1l wurde, aum irgend welcher wesentliche Kıntrag getan. Auch diese
(Gew1ißheit ist VO  u höchstem Werte daß WwW1e siıcher schon VOT Novatıan
1m Westen, und Zı W. näherhın ohl In Rom selbhest das syrısche Werk
Tatıans 1InNns Lateinische übertragen wurde, ungefähr gleichzeıt1ıg 1m Osten
eıne Umgießung auch In griechische Sprachform erfahren hat Wıe VOINl

Jjener lateinıschen Übersetzung etzten Endes der hıs ın dıe Vulg hınein fühl-
bar bleibende Einschlag stärksten Tatianeinflusses auftf den altlateinıschen
Kvangelientext herkommt, wırd 11a  ; mıt der griechischen Bearbeıtung
1ın weıtestem Umfange als der Grundlage des auch 1ın der oriechischen Torxt-
geschichte zutage tretenden entsprechenden KEınschlages ZU rechnen haben
Ja Ian veErmas diesen Eınschlag erst jetzt, nachdem das Bruchstück ülber-
haupt irgendeines auch or1echıschen Tatiıantextes tatsächlich vorhegt, auch
be1 endgültıger Anerkennung des Syrischen alg der Originalsprache des
‚„‚Diatessarons“ geschichtlich ZU verstehen.
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Dem griechischen Buchtyp des küyokoyıov TO M  EYA pflegen auft dem
alawıschen Sprachgebiet der byzantınıschen Liturgıe Zzwel lıturgıische Bücher
Dı entsprechen: sluzebnık und trebnaık. Jenes mıt ein1gen weıteren Stücken
dıe eucharıstischen Liturgıen enthaltend, dieses etLwa dem abendländıschen
Buchtyp des Rıtuale entsprechend. och VOorT der Aufteıulung des alten
Textbestandes auf dıese beıden Buchtypen hegt frühestens ım
ausgehenden F1 ach dem paläographischen Befund dıe Entstehung
elner glagolitıschen Hs des altkırchenslawıschen (Großen Euchologions VON

der, mıt der ursprünglıchen Se1ite 3053 begiınnend, ach Blatt 56 v durch
eıne Lücke VO  — Seıten unterbrochen. un auch Z Schluß wıeder
vollständıg, e1INn 219 Seiten starkes Bruchstück durch Geitler ın der
Bıbhothek des Katharınenklosters auf dem Sınal gefunden un unter dem
Thitel Euchologion-Glagolskı spomenık manastıra Sınar brda Zagreb 1889 Vel -

öffenthcht wurde. Zu dem verlorenen vorderen Teıle dıeser Hs gehörten
TEL schon ın den 1850 bzw 1853 ach Rußland gelangte Blätter mıt
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Fragmenten eucharıstischer ILiturgie. er Text der Hs ist bereıts e1ınNn mehr-
fach verderbter, daß dıe Kntstehung des 1ın iıhr wıedergegebenen slawı-
schen Lıturgıedenkmals selbst ach der Blütezeıt des bulgarıschen Staats
und sgelner orthodoxen Christen 1mM angehört haben muß Für dıe
(+eschichte der byzantınısch-slawıischen Liturgie selbst elne einzıgartıg
ehrwürdige Urkunde VON höchstem Wert und für den Slawısten schon als
Sprachdenkmal VON aum geringerer phılologischer Bedeutung. gewınnt
be1 einem solchen Alter das alawısche Sınal-Kuchologion hervorragendsten
Zeugenwert auch für dıe Textgeschichte des griechischen Origmals ach
der Seıte sowochl SEINES textliıchen Bestandes un dessen Aufbaues, als der
Textgestalt selner einzelnen Nummern. Ks ist daher dankbarst Zı begrü-
ßen, daß dıe sıch eliner Neuausgabe des gesamten VO  — der unschätz-
baren Hs erhaltenen Materials geöffnet hat. VO  w der HKrCcek 1n dem VOT-

lıegenden eft dıe Introduction und den Text der ersten 66 der och 1MmM
Besıtz des Sına1-Klosters befindlıchen Blätter bhletet. Dab. wI1e er XNM

ausführt. diıese selhbst heute unzugänglicher geworden sınd als Je;
VON iıhnen durch Kondakov 1mM 1881 gefertigte Photographien aber sıch
nıcht mehr auffinden lassen. un somıt sıch auf eınen Wıederabdruck
des (+e1tlerschen Textes beschränken mußte, ist sehr bedauern. Im
übrıgen darf mıt allem Nachdruck testgestellt werden, daß dıe unter den
gegebenen Umständen VONN ıhm geleistete Arbeıt besser Sal nıcht hätte D
elıstet werden können.

Die Kınleitung verbreıtet sıch fachgemäß und mıt hınreichender AUs-
führhechkeit ber dıe VON vornhereın bezüglıch des folgenden Liturgie-
denkmals sıch aufdrängenden Hragen. Sıchergestellt wırd VOT allem
(S VILL—AÄILI) dıe tatsächliıche Zugehörigkeıt der In Rußland un: der
och auf dem Sınal befindhlichen Blätter derselben Hs un: (S XALV
das doch ohl ausnahmselose Zugrundeliegen ogrlechischer Vorlagen. Um
deren Nachweıs hat sıch alsdann. Wenn auch für einen ohl erheblıchen
Bestand VO  a Gebeten mıt elıner Sorgfalt bemüht, deren FKrucht für dıe
Liturgiegeschichte erst den SanNzZen und eben VO  - dıeser Seıte her nıcht
hoch anzuschlagenden Wert selner Ausgabe bedingt. Außer der,
Ww1e gewöhnlıch In der unter den "Pext gesetzten französıschen ber-
setzung begleıtet nämlıch den slawıschen Text je auf elıner Parallelseıte,
soweıt eiINn solcher nachweıslich War, mıt dem entsprechenden or1g1nalen
orıiechıschen 1ın der nächststehenden tatsächlıch überheferten Fassung, NOZU
annn Varıanten abweıchender orlechıscher FHassungen und dıe auf Grund
des Slawen sıch ergebenden ın einem besonderen Apparat notljert werden.
Das hıerbeli berücksichtigte Materıa|l wurde eiınesteiıls 1m Druck, abgesehen
VO  — G0oarT, hauptsächlich durch Almazow, [|alüÜHagy BL
NDaABOCHABHOM BOCTOUYUHOH 1ICDKBH F Odessa 1894, Conybeare,
Rıtuale Armenorum S 389449 un Dmitrievski], (OnucaqH1e YDP-
LHYCCKHÄ’ L PyKOMHCEH XDAHHUIHXCH OHOÖNMNOTEKAX’h IIDABOCHABHATO



254. ( GEN

BocTokKa. Eüyolköyıa, Kıew 1901,; geboten. Andererseıts hat selbst
das hs.liche Materı1al der Parıser Bıbluotheque Natıonale beigezogen und
damıt den Anfang der für dıe Krforschung der (Geschichte des oriechischen
Kuchologions dringend wünschenswerten Krgänzung des Von Dmitriewski)
1m Osten gesammelten Materıjals AUuS den Beständen der ogroßen abend-
ländıschen Bıblıotheken gemacht.

Die Ausgabe beginnt W1e der aut dem Sınal verbliebene Teil der Hs ın den Texten
der großen Kpiıphanie- Wasserweihe 1—38) Kıs folgen die Gebete Zı Haar- und
Bartschneiden S—11), die AyOohkouia e1c J.ÖEAOTOLLAV TVELLOTLXY/V (S 12—17),
degnungsgebete über verschiedene Dinge (S 17—25), Tischgebete (S 291.); Reise-
un! Besuchgebete einschließlich das VO Patriarchen beim Besuche des Kaisers über
diesen sprechenden (S 26—29), Gebete ZUr Aufhebung VO  . Verunreinigungen
und über gewl1sse Sünder (S 3l1——36). Den weltaus orößten Raum (S 371—88 nehmen
Krankengebete e1n, abschließend mıt den 2EopxıcwOl prımär über Besessene unter
dem Namen des Basıileios. ach der großen Lücke der anuıt dem Sınal befindlichen
Blätter folgen (Gebete der Begräbnisliturgie (S Y—92),das Gebet ange des Mar-
tyrers Iryphon Schädlinge VO.  - Weinbergen, Ackern un:« Gärten O211. und
das Riıtual der L’ovuxlısia Nachmittag des Pfingstsonntags } mıt
dem der vorliegende erste eıl der Ausgabe abbricht. Der oriechischen Überlieferung
gegenüber vertreten die AuUS der slawıischen Übersetzung siıch ergebenden Varianten
vielfach eiINe unverkennbar altertümliche Fassung. Am stärksten kommt dlies viel-
leicht (S. 1411) bei dem JTischgebet: c 06 TPEOWY HLG &% VEOTYTOG A Gel.
tung. Statt des schon bei G(GOar 716 stehenden Jextes, den dem slawıischen g -
genübergestellt hat, gibt dieser, WasSs ihm entgangen SeIn scheint, vielmehr dıie ım
alten Stil synagogaler Berak(h)öt(h) mıt KühoyNTtOG el anhebende un AauUusSs lauter
biblischen Reminiszenzen aufgebaute Fassung wleder, dıiıe mıt, leichten Varlanten,

denen sıch 1U ıne weıtere hier gesellt, VIL 4 ‚ bei Ps.-Athanasıios De vWrg.
und Chrysostomos In Matth hom mitgeteilt wird An der letztgenannten Stelle
findet sich ın unmıttelbarem Anschluß dann, Was gleichfalls VO.  - nıcht bemerkt
worden Se1in scheint, das grıechische Original auch der nächstfolgenden slawischen
Nr AdEa G OL KüptE, p  o  IO G 0L ALYLE. Gerade diese Feststellung ist gee1gnet, erneut

der Annahme bestärken, daß durchweg auch bei den vorerst 1Ur slawısch be-
kannt, werdenden Stücken griechische Originale zugrunde hegen. Hierher gehören
eın durch seine CNSC Verbindung mıt der Kucharistiefeier bemerkenswertes Gebet
ZUT Weihe VON Käse Abend des Karsamstags (S 24.), eın kürzester Tischsegens-
spruch (S 26), eın (Gebet beim Sichbesuchen zweıler Mönche (S Z eın zweıtes (zebet
VOT Antritt einer Reise (S 28), eın solches über einen Brunnen (S 32), dıe Nr ıner
durchgezählten Reihe allgemeiner Krankengebete (S 39) und VOorT Jlem die große
Masse Christus gerichteter, meıst speziell aut eine bestimmte Krankheit gehender
Gebete (S AT’ 60—82), zwıschen dıe sich eiIn Gebet böse Begierden (S 571.)
und drei kurze G(Gebetsformeln VOTLT dem Schlafengehen 571 einschieben. Beson-
ders interessant:; ist 1ıne geschlossene Reihe exorzistischer Gebete e1in Auftreten
VOL Kieber bestimmten Tageszeiten (S 74—82), die In ihren relatıvyen Prädikationen
eINe vollständige harmonistische Darstellung der Leidensgeschichte entrollen. Das
letzte derselben SELZ dabe1 den Lanzenstich VOoOr dem merkwürdig unkanonisch
SOI gegebenen etzten Worte des Gekreuzigten un dessen Tod ein Das aber
weıst uf Einfluß des Tatıanıschen ‚„„Diatessarons‘‘. Vgl d C Soden, Die Schriften
des un ohrer Altesten erreichbaren T’extgestalt 1570; Vogels, Der Lanzen-
stich DOTr dem 'ode JSesu, 207 Zeıtschr. 396——405; Va Kasteren, Der Lan
zenstich bei 27, 49 ebenda: AA S 39{ff Man wıird anut ınen solchen Einfluß vIiel-
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leicht nıcht LUr diese, sondern uch die iın ıhrem Autfbanu un ihrer Bezugnahme anft
e evangelische Geschichte verwandten Irüheren Gebete (S 521f.) näher nachzuprüfen
haben Mir wıll scheinen, als ohb vereinzelt natürlich über das Medium 1nes OTIE-
chıschen Textes auch aramäiıische Sprachform e1ınNes etzten syrischen Originals
durchschimmere. Auch KRubriken, die sich uf Schriftlesung, Diakonika und kul-
tische Handlung beziehen, bietet das altslawısche Kuchologion gelegentlich mehr
der anderes als die grlechische Überlieferung. Besonders ist dies be1 der axohon Ha
Et2 R  ECOTMOUAV  70} der Wall; namentlich ıne abschließende Spendung der Kom-
munıo0on e.XEra. MLSSAM TWDV TOONYLATLEVWOV Yıwy,  V wäre der Wortlaut der orıginalen
oriechischen Aufforderungsformel D rekonstruieren Interesse erwecken geelg-
net eın dürfte (S 16) Nicht miıinder beachtenswert sıind die entsprechenden Klemente
der Begräbnisliturgie, die exte des Prokimenon und Alliıluarion VO  > denjenigen
mındestens des heutigen griechischen Kuchologions abweichen un In den Zaitaten
der Diakonika: ıne altertümliche Sonderform derselben durchscheint. Weıit umfang-
reicher als diejenigen des modernen Ritus ist endlich die diakonale Iatanel der Pfingst-
| 0vn%hLıoım (S 94—98), ın der übrigens einıge Mißverständnisse des Übersetzers,
nıcht vielmehr bloße sekundäre Korruptaten, den Text entstellen. Zu dem iın dieser
KRıchtung VO  e bereits Notierten ware noch das Initium der Klausel: IIp5cKA M
uUuSW.,. Notre Dame Fres sannte, DUTE, Fres glorieuse, benie SA; T hın-
zuzufügen.

Die schöne Arbeıt Kıs ist das erste eft der das ge1t dem /elt-
krıeg wıeder unseTeTr Zeitschrift ZUT Besprechung zugIng, dıe VOoOrT demselben
1ın dıe Lage versetzt War ziemlich vollständıg ber das Fortschreıten des
oroßen Publıkationsunternehmens berichten können. Um herzliıcher
ist meılıne Befriedigung darüber, gerade Aln diesem Hefte elıne abe VO

GaNzZz besonderem Werte mıt rückhaltlosester Anerkennung unDankhbarkeıt
auch 1m Namen der deutschen Forschung haben begrüßen ZU dürfen.
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Dare heulıge Messe ach dem armenısch-katholischen Rıtus. Wıen, Ver-
lag der Mechıtarısten-Kongregation 1935). 67

Modo facıle da attendere alla haturgıa hizantına detta da (Gr0vannı (/rIS0-
STOMO

Modo facıle da sequıre Ia Messa Sıro-Maronata 51
La Messa (Jaldea detta ‚„‚ deglı Amostole‘ 1935). — 49 SO TEl et3.

teren Übersetzungen herausgegeben VO Pontıfucvo I statuto DET glı Studı
Orventals.

Da heute den Abendländern öfter als früher Gelegenheıt geboten wırd,
der Messe eINeSs unlerten orıentalıschen Rıtus e1ızuwohnen un VONN dıeser
Möglichkeıit ertreulıcherweise auch mehr G(Gebrauch gemacht wıird, hat
sıch als notwendig erwliesen, dıie entsprechenden Texte In moderne Sprachen


